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Sie UegierungSpläne und der UeichSdankkonflittFür und Wider der Margarinesteuer
Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter

Von unserem Berliner Vertreter

Es steht jetzt fest, daß die Reichsregierung den Reichstag
pünktlich am 30. August zusammentreten läßt . Bis dahin, und
voraussichtlich noch im Laufe der Woche, wird die große Wirt-
jKastsnotverordnung, die der Ankurbelung der deutschen
Wirtschaft dienen soll, veröffentlicht werden. Das Präsidial-
kabmett vertraut darauf , daß sowohl Zentrum als auch Na¬
tionalsozialisten vom Augenblick an, wo das Wirtschafts¬
programm bereits in Angriff genommen wurde, nicht mehr
wagen werden, die Reichsregierung zu stürzen, da ein Plötz-
Ms Wiederabbrechen der Bemühungen um die Wirtschaft
ein unübersehbares Chaos herbeiführen müßte . Als letzte
Reserve wird der Reichspräsident von Hindenburg nicht davor
zurückscheuen, einem renitenten Reichstag seine sofortige De¬
mission für den Fall anzubieten, daß sich für das Wirtschafts¬
programm des von seinem Vertrauen berufenen Kabinettes
keine Mehrheit findet. Nachdem Hindenburg nun einmal
seinen Willen verkündet hat , die Regierungsgewalt nicht
wieder den Parteien ausznliefern , gehört eine Präsident-
schaftskrise allerdings zur möglichen Folgerung des Kurswech¬
sels von der Parlamentsregierung zum Präsidialkabinett.

Zur Ingangsetzung des aus Jahre hinaus berechneten
Birtschaftsprogrammessind zuerst einmal rund 300 Millionen
zusätzliche Mittel notwendig. Der Reichsbankhräsident Dr.
Luther hat bisher diese Mittel nicht zur Verfügung stellen zu
können geglaubt. Es scheint jedoch, daß unter dem Druck der
Politischen Verhältnisse Luthers Widerstand sich erheblich ab-
gcschwächt hat. Wie wir erfahren , ist Dr . Luther durchaus
bereit, bis zu 200 Millionen Mark flüssig zu machen. Die
Regierung vermeint jedoch, mit dieser Summe nicht auskom-
men zu können und besteht auf 250 bis 300 Millionen . Aus
keinen Fall dürste jedoch das Ansbauprogramm an Luthers
Einspruch scheitern. Es wird allgemein angenommen, daß
sich die Reichsbank schon in den nächsten Tagen bereiterklären
wird, die gewünschte Summe zur Verfügung zu stellen.

Von den angeforderten 300 Millionen Mark sind sofort

130 bis 150 Millionen für Straßen und Kanalbauten vor¬
gesehen. Der freiwillige Arbeitsdienst soll innerhalb von
zwei Monaten von 85 000 auf 200000 Mann erhöht werden.
In der Sozialversicherung sieht das Regierungsprogramm
Ersparnisse vorwiegend durch eine Verwaltungsreform vor.
Auch das Rcichsverkehrsministerium und das Reichspostmini-
sterium werden durch neue Aufträge die Wirtschaft zu be¬
leben versuchen. Es soll planmäßig der gesamte Oberbau der
deutschen Hauptstrecken erneuert werden, ferner hat sich bei
fast allen Brücken in den letzten Jahren die Notwendigkeit
ergeben, sie zu verstärken. Im Ganzen werden für diese Ar¬
beiten und Bestellungen ebenfalls 100 bis 130 Millionen Mark
eingesetzt. Getrennt davon läuft das Projekt der Hausrepa-
raturen , gegen das sich kürzlich der starke Widerstand der
Hausbesitzer geltend machte, das Abwrackprogramm, das 12
Millionen Mark vorsieht, um Schiffe im Gesamtbestand von
400 000 Tonnen abzuwracken, wodurch 300 000 Arbeiter in den
großen Hafenstädten Beschäftigung erhalten können und das
große Siedlungsprojekt , für das 100 Millionen Mark im Etat
bereitgestcllt sind.

Die Reichsregicrung hat ihre Beratungen über die end¬
gültige Festsetzung und Formulierung der großen Wirtschafts¬
notverordnung begonnen. Es dürfte jetzt auch endlich der
Passus in diese Notverordnung hineingearbeitet werden, der
angeblich von dem Reichswirtschaftsminister Dr . Warmbold
bisher verhindert wurde, und der eine Festsetzung der Höchst¬
gehälter auf 40 000 Mark in allen in den letzten Jahren vom
Staate subventionierten Betrieben vorsieht. Durch eine teil¬
weise Verwirklichung berechtigter Forderungen der National¬
sozialisten und besonders durch die vielleicht schon im Herbst
geplante Inangriffnahme eines deutschen Rüstungsausgleichs
hofft die Regierung , nach einigen Monaten eines reichstags¬
losen Regimes sowohl eine Neuordnung im deutschen Partei¬
leben anbahnen als auch eine spätere Rechtfertigung durch das
Parlament sichern zu können.

Konvertierung in England gelungen
London, 16. Aug. Das große, äußerst gewagte Konver-

ticrnngscxperiment ist gelungen. Von dem gewaltigsten Kon¬
vertierungsangebot, das die Geschichte der internationalen Fi¬
nanzen kennt, ist fast zu 90 Prozent Gebrauch gemacht worden.
Bei einem gesamten Anleihebetrag von 2,09 Milliarden Pfund
haben die Besitzer von 1,85 Milliarden Pfund ihre Einwilli¬
gung zur Konvertierung ausgesprochen und nur die Besitzer
von 48 Millionen Pfund Rückzahlung verlangt.

Man ist in der City und vor allem aber im Auslande von
Anfang an über den Erfolg der Regierungstransaktion zwei¬
felhaft gewesen. Kritische Stimmen hielten die Zinsherab-
setzung um 1^> Prozent von 5 auf 3)̂ Prozent für einen allzu
großen Sprung , die Bereitstellung des gesamten, riesigen An¬
leihebetrages für ein höchst gefährliches Risiko. In den letzten
Tagen fingen auch die Optimisten an, in ihrer Zuversicht aus
einen guten Erfolg unsicher zu werden. Die plötzliche Ein-
ichung der Hausse in Wallstreet schien sich zu einer gefährlichen
Konkurrenz für den englischen Markt zu entwickeln und aus
oer von Wallstreet ausgehenden Pfundschwäche glaubte man
Ichließen zu können, daß die Anlageüeträge von London nach
Rewyork abgewandert sind. Die offizielle Bekanntgabe der
ZÜstr̂hat aber alle Zweifel Lügen gestraft. Das Ergebnis
Vt besser, als selbst in den optimistischsten Schätzungen an¬
genommen worden war . Die niedrigste Ziffer , die als Opti¬
mum für den nichtkonvertierten Stock genannt wurde, war
2o0 bis M Millionen Pfund . Die jetzt veröffentlichte Zahl
m 238,9 Millionen Pfund und es ist anzunehmen, daß auch
meier Betrag sich bis zum 30. September , dem letzten Kün-
Mguugstermin, noch bedeutend verringern wird.

Ein Teil dieser Summe wird automatisch der Konvertie-
rung Verfallen; ein weiterer Teil des Betrages befindet sich
als kurzfristige Anlage in den Händern von Maklern , die eine
Konvertierung bisher nur deshalb nicht vorgenommen haben,

8 unkonvertierte Stock in den letzten Tagen über Pari
und der konvertierte darunter gestanden hat . Wenn jetzt nach
'hnanntgabe des Konvertierungsausganges auch der konver-
uerte stock, wie sicher anzunehmen ist, anziehen wird, kann
?? u mit.größter Wahrscheinlichkeitauch mit einer Umwand-

dieses Betrages rechnen. Der englische Schatzkanzler
uumille Chamberlain hat aus Ottawa eine Dankesbotschaft

das englische Volk gesandt, in der er sagt, daß das Ergeb¬
nis alle Erwartungen ubertrifft . Sein Vertrauen in die Ver-

und den Patriotismus Englands sei mehr als gerecht-
und dieser schlagende Erfolg , der einen bedeutenden

^uut vorwärts zu wirtschaftlicher Gesundung bedeutet,
werde die ganze Welt ermutigen.

Gegen europäische Front
... Washington, 16. Aug . Hohe Beamte des Schatzamts er-
i^ utew die Regierung der Vereinigten Staaten erwarte , daß
me Lchuldnerländer die am 15. Dezember fälligen Kriegsschul-
,°„ Een an Amerika bezahlen. Die Regierung der Vereinig¬
en Staaten sei nicht in der Stimmung , weitere Anträge auf
pMungsaufschub zu berücksichtigen. Sie erwarte daher, daß
l derartigen Anträge gestellt würden . Das Schatzamt

E..ÜW durch die große Stimmungsmache für eine Kriegs-
?wldenitreichung nicht beeinflussen. Die amerikanische Re-
^ "u.O sei davon unterrichtet , daß fast alle Schuldnerländer
w nächste Zahlung leisten können. Sollte trotzdem eine

Schulduernation Zahlungserleichterung beantragen , so würde
der Antrag individuell geprüft werden. Durch eine solche
Politik würde einer Einheitsfront von europäischen Schuld¬
nern ein Hindernis entgegengesetzt. Die hohen Beamten

betonten, daß Amerika sich schadlos halten würde, falls irgend
ein Schuldner seine Verpflichtungen nicht erfüllen sollte.

Arbeitsbeginn im neue« Reichstag
Berlin , 16. Aug. Wie das Nachrichtenbürodes VdZ.

meldet, werden noch in dieser Woche die parlamentarischen
Arbeiten im neuen Reichstag ausgenommen. So hat die
sozialdemokratischeFraktion des neuen Reichstags ihre erste
Fraktionssitzung für Freitag , den 19. August, einberufen. Auf
der Tagesordnung stehen die Besprechung der politischen Lage,
sowie die Beratung der im Reichstag einzubringenden An¬
träge und Gesetzentwürfe. Am Samstag findet eine Fraktions-
führerbesprcchung statt, in der über die notwendige technische
Umorganisation im neuen Reichstag verhandelt wird.

Die Deutschnatiouale» für Pape«
Berlin , 16. Aug. Die Deutschnationale Fraktion des

preußischen Landtags hielt heute eine Sitzung ab, über die
folgender Bericht herausgcgeben wird : Der Fraktionsvor¬
sitzende erstattete einen eingehenden Bericht über die politische
Lage. Einstimmig wurde zugestimmt, daß die Reichsregicrung
unterstützt werden muß, wenn sie jetzt im Reich und in Preu¬
ßen nach dem völligen Zusammenbruch des parlamentarischen
Systems, und nachdem die NSDAP , der Mitarbeit sich ver¬
sage, als wirkliches Präsidialkabinctt unabhängig vom Par¬
lament regieren will.

Die Landtagsfraktion erwartet , daß in Preußen durch
den Reichskommissar ein ordnungsmäßig besetztes Kabinett
ernannt wird. Wir erwarten weiter, daß die von der früheren
preußischen Regierung lediglich aus parteipolitischen Gründen
beförderten Beamten weiter von ihren Aemtern beschleunigt
entfernt und durch junge nationale Männer ersetzt werden,
damit die nach 13jähriger schwarz-roter Mißwirtschaft not¬
wendigen kulturellen und wirtschaftlichenGesundungsmaßnah¬
men wirklich durchgeführt werden können.

Die Verordnung über die Zusammenlegung von Kreisen
und Amtsgerichtsbezirken wurde als völlig verfehlt bezeichnet.

Offener Brief Erifpieus und Diltmanns
a» Dr. Bracht

Berlin , 16. Aug. Die AbgeordnetenArthur Cri-spien und
Wilhelm Dittmann haben an Dr . Bracht einen offenen Brief
gerichtet, in dem sie unter Bezugnahme auf einen im „Frideri-
cus" erschienenen, von Karl Felsen gezeichneten Artikel „Cris-
Pien und Dittmann in Frankreich" den Reichskommissar um
sein Einschreiten im öffentlichen Interesse bitten. Die Ab¬
geordneten erklären, die in dem Artikel aufgestellten Behaup¬
tungen , daß sie während des Krieges mit französischen und
amerikanischen Spionagebüros in Verbindung gestanden hät¬
ten, insbesondere 1917 im amerikanischen Spionagebüro in
Chaumont in Französisch-Lothringen gewesen wären, als un¬
wahr . Crispien habe zu der angegebenen Zeit in den Argon-
nen in der Front gestanden, und Dittmann habe überhaupt
erst 1925 bei dem Internationalen Sozialistenkongretz in
Marseille zum ersten Mal französischen Boden betreten.

Innerhalb der Reichsregierung sind Bestrebungen im
Gange, die Zuckersteuer zu ermäßigen oder ganz auszuheben
und außerdem womöglich auch die in Bayern schon lauge
bestehende, in Preußen neu cingeführte Schlachtsteuer zu be¬
seitigen. Die dadurch verursachten Ausfälle sollen durch Ein¬
führung einer Margarinesteuer gedeckt werden. Eine Aus¬
hebung der Zuckersteuer und ebenso der Schlachtsteuer wäre
sowohl vom Standpunkt der Landwirtschaft aus als auch im
Interesse der deutschen Volksernährung außerordentlich er¬
wünscht. Eine Beseitigung der Zuckersteuer, die den Zucker¬
verbrauch mit jährlich 230 Millionen Mark belastet, würde es
der Landwirtschaft und der Zuckerindustrie ermöglichen, große
Teile ihres Zuckerüberschusses, der jetzt aus ausländischen
Märkten verschleudert werden muß, im Jnlande abzusetzen.
Die Volksernährung aber würde durch eine Erhöhung des
Zuckerverbrauchs (der z. B . in den angelsächsischen Landern
sehr viel größer ist als in Deutschland) wesentlich gefördert
werden. Das gleiche gilt von einer Aushebung der Schlacht¬
steuern, die den Fleischverbrauch der Bevölkerung verteuern
und der Landwirtschaft den Absatz des Schlachtviehs erschwe¬
ren. Der Gedanke, die steuerliche Belastung des Zuckers und
des Fleisches durch eine Besteuerung der Margarine zu er¬
setzen, ist durchaus nicht unsozial, denn der Margarinever¬
brauch kann teilweise durch erhöhten Konsum deutscher, keines^
Wegs teurerer Fette ersetzt werden. Außerdem könnten die
Konsumenten die durch die Verbilligung des Zuckers und des
Fleisches erzielten Ersparnisse dazu verwenden, statt Marga¬
rine inländische Butter zu kaufen, was wiederum zugleich
eine Förderung der deutschen Landwirtschaft und eine Ver¬
besserung der Volksernährung bedeuten würde. Schaden würde
daraus lediglich der Margarineindustrie erwachsen, die sich
bekanntlich überwiegend im Besitz ausländischer Großkonzerne
befindet.

Aber diesen Vorzügen der Margarinesteuer stehen freilich
auch gewichtige Bedenken entgegen. Zunächst wird es kaum
möglich sein, eine so hohe Margarinesteuer einzuführen , daß
durch sie sowohl die Zuckersteuer wie die Schlachtsteuern ersetzt
werden könnten. In diesem Falle müßte nämlich die Steuer
so hoch sein, daß jedes Pfund Margarine um 40 Pfennig
verteuert werden würde. An eine solche Verdoppelung des
Margarinepreises ist Wohl ernstlich nicht zu denken. Aber
selbst wenn man nur die Zuckersteuer durch eine Margarine¬
steuer ersetzen und zu diesem Zweck.jedes Pfund Margarine
mit 20 bis 25 Pfennig Steuer belasten würde, wäre das als
ein Fortschritt zu betrachten. Gegen die Einführung einer
Margarinesteuer jedoch werden Einwände erhoben, die nicht
unbeachtet bleiben können. Zunächst muß man sich darüber
klar sein, was man mit einer Margarinesteuer erreichen will.
Die landwirtschaftlichen Kreise erhoffen von ihr eine Zunahme
des Butterverbrauchs , und nur von diesem Gesichtspunkt aus
haben sie eigentlich an der Einführung der Margarinesteuer
ein unmittelbares Interesse . Wenn aber infolge der neuen
Steuer weniger Margarine und mehr Butter verzehrt wird,
so kann die Steuer den erwarteten Ertrag nicht ergeben, und
es wird dann auch nicht möglich sein, die Zuckersteuer zum
Ausgleich ganz aufzuhcben. Man hat nun freilich gesagt,
daß bei niedrigerem Zuckerpreis auch die Marmelade verbilligt
und die ärmere Bevölkerung instandgesetztwerden würde, statt
Margarine mehr Marmelade zu verbrauchen. Aber angesichts
des niedrigen Standes des deutschen Butterverbrauchs wäre
eine solche Umstellung wiederum für die Volksernährung nicht
unbedenklich. Zucker und Obst, die Bestandteile der Mar¬
melade, sind gewiß gesunde Nahrungsmittel , aber sie können
einen zu geringen Fettverbranch nicht ersetzen. Man kann
den breiten Massen der Bevölkerung nicht gut die Margarine
verteuern und sie auf vermehrter: Verbrauch von Marmelade
verweisen, ganz abgesehen davon, daß ja auch hierdurch der
Ertrag der Margarinestcuer wieder geschmälert werden würde.
Endlich hat man auch an die Möglichkeit gedacht, daß die
minderwohlhabendc Bevölkerung statt der verteuerten Mar¬
garine mehr Schmalz verbrauchen könnte. Aber die deutsche
Landwirtschaft kann schon den heutigen Schmalzbedars des
Inlandes nicht allein decken. Ein Mehrbedarf an Schmalz
müßte also aus erhöhter Einfuhr befriedigt werden. Damit
würde man weder die deutsche Außenhandelsbilanz ^ rbcssern
noch der Landwirtschaft nützen.

Wie cs scheint, erwägt man gegenwärtig die Möglichkeiten
eines Kompromisses, also einer Ermäßigung der Zückersteuer
auf Grund der Einführung einer Margarinesteuer von ge¬
ringerer Höhe, wodurch voraussichtlich der Margarinever¬
brauch nicht erheblich beeinträchtigt, der Zuckerkonsum aber
gefördert werden würde.

Die nüchste Notverordnung
Allgemeine Sportspflicht?

Wie man aus Kreisen des Reichswehrministeriums hören
kann, wird z. Z. eine Notverordnung erwogen, durch die die
allgemeine Sportpflicht eingeführt werden soll. Dieser Turn-
und Sportsdienst hat trotz seines Namens „Wehrsport " mit
der allgemeinen Militärpflicht nichts gemeinsam; denn beim
Militärdienst mußten die Eingezogenen für den Staat dienen,
während beim „Wehrsport " der Staat zu Gunsten des Ein¬
zelnen Dienste leistet. Er steht daher mit dem Versailler Diktat
nicht in Widerspruch. Die allgemeine Sportspflicht soll außer-
depn, wie man hört , mit dem Arbeitsdienst nicht verquickt wer¬
den. — Die Sportspflicht ist bekanntlich schon in verschiedenen
Ländern eingcsührt. Zu ihnen gehören Frankreich, Italien,
Holland , Vereinigte Staaten von Nordamerika und Neu-
iseeland.



Eine Erklärung Hitlers
über die Berliner Verhandlungen

München, 16. Aug . Adolf Hitler gewährte einem Ver¬
treter der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung " eine Unterredung,
in der er sich zu einigen die Berliner Regierungsverhnndlun-
gen betreffenden Fragen äußerte . Er erklärte, er betrachte die
Hereinziehung des Reichspräsidenten in den Gang einer Re¬
gierungsumbildung als eine Abwälzung der Verantwortlichkeit
von den Schultern des Reichskanzlers auf die Schultern des
Reichspräsidenten.

Im übrigen sei er nicht auf seinen Wunsch nach Berlin
gefahren, sondern berufen worden. Die Reichsregierung habe
ihm eine Neubildung der Regierung vorgeschlagen, die er als
Führer der nationalsozialistischen Bewegung in der vorgeschla¬
genen Form habe ablehnen müssen. Er habe die Voraus¬
setzung mitgeteilt, unter der ein Eintritt in eine Regierung
durch die Nationalsozialisten erfolgen könnte. Aus dem Mund
des Reichskanzlers habe er erfahren, daß diese Bedingungen
von vornherein schon durch den Reichspräsidenten abgelehnt
wären . Damit habe für ihn umso weniger ein Anlaß zu diesem
Besuch bestanden, als er ja nicht den Herren in Berlin irgend¬
wie sich auszudrängen versucht Habe.

Er habe daher erklärt, daß in seinen Augen die Verant¬
wortung für die gescheiterte Regierungsumbildung selbstver¬
ständlich der Reichskanzler v. Papen zu tragen habe, daß in¬
folgedessen ein Besuch bei Hindenburg für ihn nicht in Frage
kommen könne, und daß er nur dann bereit sei, dem Reichs¬
präsidenten einen Besuch abzustatten, wenn dieser noch einen
endgültigen Entschluß gefaßt habe, sondern zunächst nur die
verschiedenen Auffassungen kennen lernen wolle. Es sei dies
aber, wie sich Herausstellen sollte, nicht der Fall gewesen. Der
Beschluß des Reichspräsidenten habe bereits Vorgelegen. .

Daß er dennoch zum Reichspräsidenten gekommen sei, sei
nur der dem Minister Frick seitens des Staatssekretärs der
Reichskanzlei neuerdings übermittelten telefonischen Erklärung
zuzuschreiben, daß ein solcher Beschluß des Reichspräsidenten
noch nicht gefaßt sei. In Wahrheit bestätigte bereits eine
Viertelstunde vorher die Reichskanzlei der Presse die Tatsäch¬
lichkeit des bereits gefaßten Beschlusses des Reichspräsidenten
mit der Bemerkung, meinem (Hitlers ) Besuche komme nur
mehr formale Bedeutung bei und könne an dem Ergebnis
nichts mehr ändern . Der Reichspräsident erklärte dann eben¬
falls, daß sein Entschluß bereits feststehe.

Auf eine weitere Frage des Berichterstatters erklärte Hit¬
ler , daß er und seine Bewegung weiter kämpfen würden.
In dem Augenblick, wo durch die Maßnahmen einer Regie¬
rung auf der nationalen Seite eine Stockung, auf der inter¬
nationalen Seite aber eine Belebung eintrete, werde sie von
ihm abgelehnt.

Grundsätzlich sei er der Ueberzeugung, daß jede Regierung
scheitern muß und scheitern wird, die nicht eine feste welt¬
anschauliche Verankerung in einer tragenden Bewegung ihres
Volkes hat. Auf die Frage des Berichterstatters , ob es richtig
sei, daß Hitler die schärfste-Opposition der NSDAP , gegen die
Regierung Papen angekündigt habe, erwiderte Hitler:

Die nationalsozialistische Bewegung trete gegenüber der
heutigen Reichsregierung in Opposition . Die Schärfe
Vieser Opposition werde bestimmt durch die Größe ves
Schadens , der durch das Unterbleiben einer Opposition

entstehen würde.
Der Berichterstatter fragte dann weiter, wie groß die Zahl

der Terrorakte gegenüber den nationalsozialistischen Partei-
angehörigen sei- Hitler antwortete : Die Zahl der Terrorakte
der marxistischen Parteien gegen unsere Bewegung geht nun¬
mehr in viele Zehntausende. Die Zahl der Toten beträgt
über 300, die Zahl der Verletzten betrug im vergangenen Jahr
über 6000. In diesem Jahre aber, in 714 Monaten , bereits
über 8200. Es gibt ein Recht der Notwehr , das wir uns auf die
Dauer nicht nehmen lassen durch die dumme Phrase von Ruhe
und Ordnung . Die nationalsozialistische Bewegung hat legal
bis auf das äußerste gekämpft. Ich selbst werde mich gezwun¬
gen sehen, den Parteigenossen ein Notwehrrecht zu be¬
fehlen.

Ei » Aufruf Röhms au die SA.
München, 16. Aug. (Eig. Meld .) Im „Völk. Beobachter"

veröffentlicht Stabschef Rühm einen Aufruf an die SS .- und
SA .-Männer . Darin heißt es u. a.: Der Führer hat am
13. August ein Amt, das anzunehmen ihm die Würde und die
Anerkennung Eurer Kämpfe und Opfer verbieten, zurück¬
gewiesen. Der weitere Weg ist damit vorgezeichnet. Politische
Einsichten dämmern langsam, die Macht der Verhältnisse wird
jedoch das Tempo beschleunigen. Die Fronten stehen klar:
Hier NSDAP ., dort alle übrigen Parteien und Verbände.

Wir käntpfen allein, aber gerade diese Erkenntnis kann unseren
Kampfesmut nur stärken. Noch entschlossener wird unser
Wille, unsere Bedingungen werden härter , wenn die Ein¬
sätze und Opfer sich erhöhen. In berechtigter Abwehr der
marxistischen Bluttaten ist. in einigen besonders bedrohten und
heimgesuchten Gebieten scharfe Notwehr und Vergeltung er¬
folgt- Ich sehe es als meine Ehreichslicht an, den Männern,
die in Ausübung ihres Notwehrrechts gehandelt und deshalb
unter Verfolgung und Strafe gestellt wurden, in jeglicher
Weise beizustehen. Für die SA . und SS . tritt nunmehr eine
kurze Kampfpause ein. Einige organisatorische Maßnahmen
werden in dieser Zeit durchgeführt. Nach dieser wohlverdien¬
ten Ruhe stehen auf neuen Befehl SA . und SS . wieder aus¬
geruht und neu gestärkt auf ihrem Platz , bereit für die Auf¬
gabe, die ihnen Vorbehalten und die ihr unveräußerliches
Recht ist.

Preußischer Landtag am 25. August
Berlin , 16. Aug. Wie wir von unterrichteter Seite hören,

sind Bestrebungen im Gange , den Preußischen Landtag für den
25. August zusammenzuberufen, Landtagspräsident Kerrl soll
auch bereits seine Zustimmung gegeben haben.

608 Reichstagsabgeorduete
Berlin , 16. Aug. Der Reichswahlleiter teilt mit : Ge¬

stern vormittag um 10.30 Uhr fand die Sitzung des Reichs¬
wahlausschusses statt, in der die Feststellung über die den
Parteien zugefalleneu Verbandssitze getroffen wurde. Der
Reichswahlausschuß stellte fest, daß insgesamt 42 sogenannte
Verbandssitze und 66 Sitze auf Reichswahlvorschläge den Par¬
teien zufallen. Einschließlich der 500 Kreissitze stellt sich die
Gesamtzahl der Sitze nunmehr auf 608. Die Zahl der Man¬
date ist also um eins höher als nach der vorläufigen Fest¬
stellung. Dieses eine Mandat ist dem Reichswahlvorschlag der
Bayerischen Volkspartei zugefallen. Bei Berücksichtigung des
Abkommens zwischen Bayerischer Volkspartei und Wirtschafts¬
partei darf damit gerechnet werden, daß dieses Mandat der
Wirtschaftspartei zugestanden wird. Es wird dem Bewerber
Mollath zugewiesen werden. Me Stärke der einzelnen Par¬
teien stellt sich jetzt folgendermaßen: Sozialdemokratische
Partei Deutschlands 133, Nationalsozialistische Deutsche Ar¬
beiterpartei 230, Kommunisten 89, Zentrum 75, Deutschnatio¬
nale Volkspartei 37, Deutsche Volkspartei 7, Deutsches Land¬
volk 1, Bayerische Volkspartei 22, Wirtschaftspartei 2, Deutsche
Staatspartei 4, Christlich-Sozialer Volksdienst 4, Deutsche
Bauernpartei 2, Württ . Bauern - und Weingärtnerbund
(Landbund) 2.

Die Parteien seit der Reichsgründung (1871)
Nachdem sich nun die Gemüter von der Parteienfehde

einigermaßen beruhigt haben, dürfte ein Rückblick auf die Ent¬
wicklung der deutschen Parteien seit der Gründung des
Reiches sehr beachtet werden. Die Revolution brachte die
große Umwälzung in der deutschen Parteiengeschichte. In der
zweiten Umwälzung stehen wir heute selbst mitten drinnen.
Im einzelnen entfielen Abgeordnete auf

Parteien Reichstagswahlen
1871 1884 1893 1903 1912 1919 1924 1930 1932

Konservative 54 78 67 51 43 — — — —

Nationalliberale 118 51 48 53 45 — — —- —

Zentrum 58 99 96 100 90 71 69 69 75
Bayr . Bolkspartei — — — — — 18 19 18 22
Sozialdemokraten 1 24 44 81 110 163 131 143 133
Deutschnationale — — — — — 42 111 41 37
Völkische — 5 3 ? 3 — 14 106 230
Kommunisten — — — — — — 45 76 89

Die Konservativen entsprechen den Deutschnationalen von
heute. Die Nationalliberalen verteilten sich nach der Revo¬
lution in den verschiedenen deutschen Mittelparteien (außer
Zentrum und Bayer . Volkspartei). Heute sind die Mittelpar¬
teien so gut wie zerschlagen. Neben dem sprunghaften An¬
wachsen der Nationalsozialisten (in unserer Aufstellung unter
dem Namen „Völkische" erwähnt ) muß auch der Zuwachs Und
die Radikalisierung des Marxismus auffallen. Der große
rote Block von links (Kommunisten und Sozialdemokraten)
hatte 1919 etwas über 180 Abgeordnete, 1924 über 175, 1930
rund 210 und heute 222 Stimmen im Reichstag. Sein Anteil
an den Gesamtstimmen ist jedoch immer mehr zurückgegangen,
da die Zahl der Wähler stark zunahm. Bemerkenswert ist noch,
daß die Sozialdemokraten 1918—1919 rund 40 Prozent aller
Stimmen auf sich vereinigten. Bis heute hat noch keine Partei
einen verhältnismäßig so großen Zulauf . Selbst die National¬
sozialisten erreichten 1932 nur rund 38 Prozent der abge¬
gebenen Stimmen.

Bor der Hebung der »Niobe"

Kiel, 16. Aug . Die Hebefahrzeuge „Hiev" und „Bergen'
sind in der Heikeudorfer Bucht innerhalb der Kieler FzH
vor Anker gegangen und haben das Wrack der „Niobe" zwhM
sich gebracht, so daß schon in den Vormittagsstunden die
bereitenden Arbeiten für die eigentliche Hebung begonN»
werden konnten. Inzwischen sind, von Hamburg kommend
beiden Leichter „Kraft " und ,-Wille" unter Führung H
Schleppers „Seeteufel " eingetroffen, so daß nunmehr di«
Hebefahrzeuge mit der Hebung beschäftigt sind. Die ein- M
auslaufenden Schiffe erhalten durch die Lotsenstellen Weist,,,
die Hebestelle langsam zu passieren, damit kein WogenscW
entsteht, der die Arbeiten empfindlich behindern würde. Ae
eigentliche Bergungsstelle ist nach wie vor systematisch ab¬
gesperrt. Man beabsichtigt, das Wrack langsam aus dem etwa
14 Meter tiefen Buchtgewässer in flachere Wasser zu ziehe«und dann an dem Rand zu bergen.

Die Wirtschaft im Scheinwerfer

15 von deutsche Arbeiter klage« gegen Sowjetrußland . Ae
Kammer 30/31 des Berliner Amtsgerichtes befaßte sich M,
Klagen deutscher Arbeiter . Diese waren von der sowjetrusss
schen Handelsvertretung Berlins nach Sowjetrußland gelM
worden. Nun aber bezahlte Sowjetrußland nicht die ver¬
sprochenen Löhne und Familienzuschläge aus . Wegen der
ungemein geschickten Verträge konnte man leider gegen die
Sowjetvertretung nicht ankämpfen. Als aber Zeugen LH
menschenunwürdige Behandlung beteuerten, die die Arbeiter
in Rußland erfahren , erklärte sich die Sowjetvertretung be¬
reit, rund 10 Prozent der eingeklagten Beträge zu zahlen. U
handelt sich um rund 15000 betrogene deutsche Arbeiter. Bei
der Verhandlung kam es zu erbitterten Szenen der Ent¬
täuschten.

97 wtt, RM . Jahresgehalt . Die „Epa " (Einheitspreis-
aktiengesellschaft) verfügt über drei Direktoren , die zusam¬
men, wie die „Hess. Volkswacht" schreibt, 292 000 RM . Jahres¬
gehalt beziehen. Es trifft also auf jeden über 97 000 M.
im Jahre . Die Epa wurde bekanntlich vom Warenhanskon-
zern Karstadt vor rund einem Jahr getrennt . Die beteiligten
Banken übernahmen das Aktienpaket. Nun ist aber das Reich
wiederum an den Banken beteiligt. So ist das Reich ge¬
wissermaßen Mitbesitzer der Epa . Wie reimt sich aber da¬
mit der berühmten „Mittelstandspolitik " des Reiches und mit
dem Gehälterabbau zusammen?

*
Ist ein goldener Nachttopf pfändbar ? Budapester Richter

mußten jüngst entscheiden, ob ein goldenes Nachtgeschirr zum
unpfändbaren Haushalt gehört . Ein persischer Prinz, der
1921 nach Ungarn kam, ließ sich u . a. ein Nachtgeschirr uns
reinem Golde Herstellen. Obwohl das „edle" Gefäß nur als
„Schaustück" verwendet wurde, behauptet nun der gepfändete
Prinz , daß besagter Topf ein unpfändbarer Bedarfsgegen¬
stand sei, zumal er ein ähnliches Geschirr nicht besitze. Der
edle Prinz fand aber wenig Zustimmung.

Weltwirtschaftskonferenz erst am 15. November?
vv. London, 16. Aug. Die Weltwirtschaftskonferenzsoll

— einem Bericht des diplomatischen Korrespondenten des
„Daily Telegraph " zufolge — erst nach den amerikanischen
Präsidentschaftswahlen Mitte November stattfinden. In poli¬
tischen Kreisen Washingtons habe man darauf hingewiesen,
daß .es schwierig wäre, eine amerikanische Delegation am

Vorabend der Wahlen zu ernennen . Den Vorsitz der Welt¬
wirtschaftskonferenz soll übrigens , wie das gleiche Blatt zu
berichten weiß, Macdonald führen.

Das Unterkomitee des Finanzausschusses des Völkerbun¬
des, das sich aus Vertretern Frankreichs, Großbritanniens,
Deutschlands und Italiens zusammensetzt, hat seine Arbeiten
beendet. Bezüglich Oesterreich, Ungarn und Bulgarien hat
das Unterkomitee die laufenden Geschäfte erledigt. Ausführ¬
lich beschäftigte es sich mit Rumänien , das sich an die tech¬
nische Organisation des Völkerbundes zur Reorganisation sei¬
ner Finanzen gewandt hat.

Duisburg , 16. Aug. Zwischen Angehörigen der KPD
und der NSDAP , kam es heute gegen 2 Uhr früh zu einem
Zusammenstoß, bei dem es mehrere Verletzte gab. Als zwei
Polizeibeamte einschreiten wollten, wurden sie bedroht, sodch
einer von ihnen gezwungen war, zweimal zu feuern. 2«̂
Personen , die an der Schlägerei beteiligt waren, wurden fK
genommen und ins Polizeigefängnis eingeliefert. Sie werde»
sich vor dem Sondergericht zu verantworten haben.

Llandarten im Nebel
- Roman von Herbert V. Fredersdorf.

Copyright by: Carl Duncker Verlag , Berlin W. 62.
33. Fortsetzung.

Galopp, Galopp , Galopp ! Der Leib des Pstrdes ist lang¬
gestreckt, die vier Veine treten den Boden hinter sich, der
Schaum flockt über Hals und Brust des Pferdes , flockt dem
jungen Reiter ins Gesicht — Eva treibt den Gaul immer
neu an , legt nur kurze Pausen ein — Schritt , Trab , nieder
Galopp.

Sie zuckt zusammen, als etwas hart an ihr vorbeistreicht
— Flügelschläge, die wie Schläge aus Holz knallen — es ist
vorbei — ein Rabe — hört man ihn nicht krächzen? Oder
nein.

Sie öffnet die Augen, sieht vom Weg. auf dem sie dahin¬
jagt , um sich— sie hat den Gedanken die ganze Zeit ver¬
drängt , beiseite geschoben wie eine Gefahr — irgendwo hier
wa - das Gefecht, irgendwo liegt Friedrich — wo, wo?

Der Gaul ist vom Wege abgewichen, sie treibt ihn seit¬
lich oder hat sie die Zügel bewegt — sucht sie? Nein , sie
darr nicht suchen, nichts und niemand , weiter , zu Porck. —

Was macht wohl Kapitän Legrand setzt? Ob er noch
tanzt ? Ob er still in einem Winkel sitzt und mit traurigen
Augen vor sich hin sieht?

Weiter , weiter — da schreit etwas , wie grauenvoll das
klingt ! Wie gräßlich kann ein Wesen schreien, ein Mensch.

Aber es ist ein Pferd , das sich halb erhoben hinichleppt,
mit heraushängenden Därmen , die im Mondücht wie
schwarze Bänder und Quallen ausseben, und das Biers
schreit, schreit mit weitgeöfsnetemMaul , bleckenden Zähnen
und irrsinnigen Augen, deren Weiß schauerlich leuchtet.

Wer antwortet ? Raben antworten , die hinter dem
Pferd , das sich selbst in die Därme tritt , herstolzieren, sie
fliegen nicht mehr , sie gehen, Hüpfen, eine grausige Beglei¬
tung — Schreie!

Aber das sind Menschen, das sind Menschenarme, die sich
erheben, Menschenhände, die sich öffnen und schließen, Men¬
schenkehlen, die heiser brüllen und schluchzen.

Das iŝ der Krieg , das ist die Ernte — wie furchtbar

recht hat Legrand , wie recht, o Gott , das hier zu verdam¬
men wie die Hölle!

Rief da nicht jemand ? Kommt dort nicht einer — zwei?
Sie sieht entsetzt nach hinten , tauchen da nicht Schatten

auf?
Legrand ist hinter '.hr her , bundert , zweihundert Schritte

hinter ihr , deckt sich hinter Eeländewellen . Bäumen , Trüm¬
mern — er bat den Karabiner , den er mitnahm , yuer über
dem Sattel , späht noch vorn — sieht säh zwei Kosaken, die
auf Eva zuhalten , ihn noch nicht erblickt haben.

Eva schreckt vom Knall eines Schußes zusammen — dreht
sich um — kann noch sehen, wie einer der Schatten — es
sind Reite : — vom Pferd stürzt , der andere wendet sich und
verschwindet. Eie hetzt den Gaul , schlägt die Svoren ein —
wie anders waren doch die Rächte in Südafrika — Mond,
scheine, scheine, ich habe Angst!

Friedrich schweigt, seine Kehle ist mürbe und zerrissen¬
er siebt sich um. soweit er es vermag — er sinkt zusammen,
seine Rechte tastet nach einem Halt — greift eine Hand —
die eiskalt ist und unnatürlich verkrümmte Finger bat —
aber es ist eine Menschenband und man kann sich daran fest-
halten — wenn der Mann auch schon tot und kalt ist — da
kommt jemand.

Ja , da kommt jemand — einer nabt ihm, kriecht geduckt
näher , wittert , entblößt zwei Reihen glitzernder Zähne , steht
dicht bei dem Liegenden und haucht ihn an — glühende
Augen.

Der' Wolf ist nicht angriffslustig , er ist schon satt , aber
es treibt ihn umher auf diesem gedeckten Tisch, er steht und
starrt den Menschen an . der seinen Blick erwidert.

Friedrich will die Pistole herauszieben , die er im Gürtel
hat . will die einzige Kugel, die er für sich aufsparen wollte,
wenn es an der Zeit ist, dem Tier mit dem rauchenden Na¬
chen ins Hirn feuern — aber da heult der Wolf kurz und
schrecklich auf — Friedrich weiß. daß. bei dem Versuch, die
Waffe zu heben, er doch zu spät kommen würde , daß er nur
ruhig liegen bleiben kann — ruhig oder — schreiend.

Der Mond wirft wieder einmal fahles Licht auf die
blutige Ebene , der Wolf hebt den Kopf empor und heult zu
der Hellen Scheibe auf. Friedrich holt Luft , bekämpft den
Willen in sich, gibt nach, schreit. Mensch und wildes Tier

brüllen und klagen den Himmel an . dessen Sierne in der
Eiseskälle erbarmungslos herabglitzern.

*

Eva muß den Gaul im Trab laßen , das Pferd gehorcht
keinem Sporn mehr , kein Eertenhieb kann es schneller vor¬
wärts bringen . Sie muß auf alles horchen. was um sie her
vorqeht . sie muß alles sehen, was ihr nicht die Dunkelheit
verbirgt.

Wenn Friedrich nicht tot wäre ? Wenn er irgendwo läge
und nach ihr riefe ? Wenn er —

Aber da ruft doch jemand , da schreit dach jemand, wer
schreit da ? Sie hält an — das Pferd spitzt die Ohren und
beginnt auf einmal zu zittern.

„Hilfe ! Hilfe !"
Ganz deutlich., ganz klar — ist das nicht eine Stimme,

die sie kennt? Ein ganz fremder Ton , eine heisere, dünne
Stimme , nein , das ist nicht Friedrich!

„Hilfe — mein Gott , helft mir !"
Doch. doch, das kann kein anderer sein!
Aber sie muß doch weiter , sie muß doch zu Porck!
Plötzlich setzt sich der Gaul , ohne Sporen und' Gerte, in

Karriere , er zittert und bebt, die Muskeln fliegen — er
wittert Wölfe. Eva weint und läßt dem Pferd die Züael
lang.

Weit hinten ruft einer:
„Eva !"

Friedrich wird wieder still. Der Wolf ist fortgeschlichsn.
Es ist nicht mehr kalt, man liegt eigentlich fast gut , nicht
unbequem, auch das Vein schmerzt nicht mehr, man kann
wieder denken, man muß denken.

And Friedrich Hardekow, der am Erfrieren ist. denkt
über sein Leben nach. Er erinnert sich an seine Helden¬
streiche als Junge und lacht heiser in das Wehklagen rings
um sich, daß er nicht mehr hört . Er denkt daran , wie er
fortlief , an die Zeit im Süden , auf anderen Meeren, bei
anderen Nationen , für die er sich schlug, und hat unvernnö'
telt ein wehes Gefühl : warum kam er nicht früher nach
Hause?. - , , .

- ^ ^ , (Fortjetzu«- üllaü
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'Wetterbericht .) Ein Hochdruckgebiet erstreckt sich

Son Italien bis nach Skandinavien . Auch über Großbritan¬
nien zeigt sich Hochdruck, so daß für Donnerstag und Freitag
Fortdauer des vorwiegend heiteren , hochsommerlichen Wetters
zu erwarten ist.

Charlottenhöhe , 16. Aug . Der Volksheilstätte Charlotten¬
höhe bei Calmbach wurde am Montag unerwartet hoher Be¬
such zuteil . Die frühere Königin Charlotte von Württemberg,
heutige Herzogin voll Württemberg , die ihren ständigen Wohn¬
sitz in Bebenhausen hat , traf gestern nachmittag in Begleitungeiner Hofdame auf der Charlottenhöhe ein . Während eines
Rundganges konnte sich der hohe Gast von den Fortschritten
der unter der bewahrten Leitung von Herrn Chefarzt Dr.
Dorn stehenden Volksheilstätte persönlich überzeugen . Be¬
kanntlich konnte die Charlottenhöhe , die ihren Namen der
früheren Königin von Württemberg verdankt , vor einigen
Wochî r auf ihr fünfundzwanzigjähriges Bestehen zurückblicken.Schon vor dem Kriege erfreute sich das Unternehmen des ganz
besonderen Wohlwollens des württembergischen Herrscher-Mares , das durch namhafte Spenden und Sammlungen den
weiteren Ausbau der Volksheilstätte zum Wohle der Allge¬
meinheit bewerkstelligen half . 8- ck

Enzklösterle, ig . Aug . (Meisterbilder -Andacht.) Mehr und
mehr macht sich auch in der evangelischeil Kirche die Tendenz
geltend, neben dem gesprocherren Wort auch die bildende Kunstin den Dienst der Erbauung zu stellen . Diese Bestrebungen
sind lebhaft zu begrüßen ; das für stimmungsvolle Bilddar-
stelluilg vielleicht mehr als frühere Geschlechter offene unddarnach sich sehnende Volk empfindet es dankbar , wenn man
ihm in dieser Hillsicht entgegenkomnn . Mancher , der sonst
keine Kirche von innen sieht, findet so den Weg dorthin und
auch den Weg zurück zu seinem Gott . Die Jordan 'sche Meister¬bilderandacht in unserer Kirche war von Einheimischen und
Kurgästen recht gut besucht. Ein Hauch tiefster Gläubigkeitund künstlerischen Empfindens ging von dieser Darbietung
aus und hielt die Besucher ununterbrochen in ihrem Bann.
Die Bilder aus dem Leben Jesu — angefertigt von Künstler¬
hand in den -Farben der Originale großer Meister — tauchtenaus dem Dunkel der Kirche langsam auf , blickten einem fra¬
gend und mahnend einige Zeit in die Augen und verschwandendann ebenso geheimnisvoll wieder in der Finsternis . Diese
Art der technisckfenVorführung , die Herrn Jordan eigenhän¬
dig betätigt , läßt eine geradezu vorbildliche Meisterschaft er¬kennen. Herr Organist Volz umrahmte die Feier mit feinem
Empfinden . Jordans Bilderandacht dürfte bei allen Be¬
suchern tiefe und unvergeßliche Eindrücke hinterlassen haben.

Langenbrand, 16. Aug . Als die Eheleute Joh . Ehrhardt
aus Waldrennach nach Langenbrand fuhren , um mit dem
Fuhrmann Scherer aus Waldrennach Sägmehl zu holen , ging
am Ortseingang von Langenbrand plötzlich das Pferd mit dem
Wagen durch und raste im Galopp den Berg hinunter , dem
Sägewerk Reule zu . Dort prallte der Wagen an und kam zum
Halten . Die beiden Eheleute Joh . Ehrhardt wurden schon
einige Meter vorher vom Wagen geschleudert und lagen be¬
wußtlos da. kamen aber dann nach kurzer Zeit wieder zu sich.
Während Ehrhardt mit leichteren Wunden davonkam , ist seine
Frau umso schwerer verletzt . Ihr wurde von der Stirne bis
fast zum Kopfwirbel die Kopfhaut aufgerissen , so daß der Kopf
aussah wie halb skalpiert . Die Frau erlitt schweren Blut¬
verlust und kam nach Neuenbürg ins Krankenhaus . Ob die
Schädeldecke verletzt ist. wird die Untersuchung ergeben . Der
Fuhrmann und der Schwiegersohn des Ehrhardt kamen beidem Unfall mit dem Schrecken davon.

Wildbad, 17 .Aug . (Wildschaden durch Hochwild.) Der
Abg. Kling (CVD .) hat im Landtag folgende Kleine Anfragegestellt: In der Gemeinde Sprollenhaus bei Wildbad ist be¬
trächtlicher Wildschaden vor allem durch Hochwild entstanden.
Zugleich besteht in Sprollenhaus und anderen armen Wald¬
gemeinden der dringende Wunsch , durch Ausrodung von zum
Feldbau geeigneten Waldflächen und pachtweisen Ueberlassung
derselben an die Ortseinwohner unter Bevorzugung der ar¬
beitslosen Waldarbeiter die kleine landwirtschaftliche Nut¬
zungsfläche zu erweitern und dadurch für eine neue Arbeits¬
gelegenheit zu sorgen . Ist das Staatsministerium bereit , dafür
Sorge zu tragen , daß diesen berechtigten Wünschen Rechnunggetragen wird?

Unterer Schwarzwald -Nagold -Turngau . Bei dem in Tail¬
fingen stattgefundenen 43. Landestresfen des 11. Turnkreises
Schwaben, welches einen in allen Teilen überaus würdigen
Verlaus nahm und das einen machtvollen Auftakt für das
nächstjährige 15. Deutsche Turnfest in Stuttgart darstellte , war
auch der Untere Schwarzwald -Nagold -Turngau erfolgreich
vertreten . Die wirtschaftliche Notlage hielt jedoch manchen
befähigten Turner und Turnerin von der Teilnahme zurück,
was als eine ganz bedauerliche Erscheinung zu bezeichnen ist.
Den Hauptbesuch des Landestreffens wiesen die Turnvereine
mr Herzen des Landes auf . Erfreulicherweise kann auch unser
Gau einen Zwölfkampfsieger verzeichnen ; es ist dies Ernst
Leeger-Altensteig , welcher sich unter 167 Preisträgern den
A Rang mit 187 Punkten erkämpfte . Im volkstümlichen
vunfkampf (Turner ) erhielten unter 182 Siegern Hellmut
Lchmidt-Calw (früher Neuenbürg ) mit 86 Punkten den 9.
Irrels, Robert Regenberg mit 79 Punkten den 16., Gg . Gacken-
Heimer-Alzenberg und Erwin Heuzler -Calw mit 75 Punkten
W den 2g. Preis - Von den Turnerinnen errang , sich unterW -Liegerinnen Gertrud Hoffmann -Schömberg im Sieben¬
kampf mit 105 Punkten den 20. Preis . Sch.

WürttemberZ
? - Emmingen, OA. Nagold , 16. Aug. (Herzschlag beim Fußball-'M -) Auf dem hiesigen Sportplatz erlitt wahrend des Fußballspiels

lgiährige Wilhelm Weitbrecht aus Bad Teinach wohl infolge derMe und der körperlichen Anstrengungen einen Herzschlag, der seinenl»sortigen Tod zur Folge hatte.
.Horb, 16. August. (Die Todessteige.) In der Bildechinger

ereignete sich am Sonntag ein folgenschwerer Unfall. Drei
alaosahrer von Oberiflingen kamen die gefährliche Steige herunter,
an abschüssiger Stelle platzte dem Radfahrer Zeller der Schlauch des
Vorderrades, was seinen Sturz verursachte. Schwerverletzt und in
vswutztlosemZustand mußte er von seinen Kameraden ins Horber
Krankenhaus getragen werden. Wieviel Blut wird die Todessteige
»och trinken müssen, bis sie durch die vielbesungene „Neue Bildechin-
ger Steige" endlich ersetzt wird.

Freudenstadt , 16. August . (Gefaßter Dieb .) Gestern sollte der
orbestrafte, 22 Jahre alte Edmund Jordan von Gonzenheim wegen

verubung eines Diebstahles in Schapbach durch den dortigen Polt-
Woecnnten verhaftet werden. Bei seiner Verfolgung warf er dem
L°"^ meamten Pfeffer in die Augen, sodaß er seine Flucht bis nach
Hî uoenstadt forlsetzen konnte. Seiner Freiheit durfte er sich abererfreuen, denn bald konnte er von einem hiesigen>??erbeamten festgenommen und in das Amtsgerichtsgefänqniseingeliefert werden.

Ehingen a. Enz , 16. Aug. (Die Vorkommnisse bei der Ober-
mlsMrKasse Vaihingen .) Obwohl die durch Beauftragte des Spar-

und Giro-Berbandes durchgeführte Revision bei der hiesigen
o,,Zumtssparkasse beendet ist, läßt sich, wie der „Enzbote" berichtet,
de, >>^ Ae, uuch Kein abschließendes Urteil über die Vorkommnisseoer Kasse und über den sich daraus ergebenden Verlust abgeben.

Der Bericht der Revisionsbeamten liegt wohl vor. Aber es tauche»
immer noch Dinge auf — und erst in neuester Zeit wurde wieder ein
Fall ermittelt — die eine Ergänzung des Berichtes notwendig und ein
abschließendesUrteil zunächst noch unmöglich machen. Der noch in
diesem Monat stattfindenden Amtsversammlung wird ein vorläufigerBericht über den Stand der Dinge oorgelegt.

Lausten a. N ., 16. August. (Eine wackere Tat — vom Tode des
Ertrinkens gerettet.) Eine aus Norddeutschland hier zu Besuch weilendeFrau wurde beim Baden zwischen Brücke und Rathausbrücke abge¬
trieben und sank im Wirbel des Burggrabens unter . Auf die Zu¬
rufe der den Vorfall beobachtenden Umstehendensprang der 20 Jahrealte Arbeiter Friedrich Link in voller Kleidung von der ca. 15 Meter
hohen Rathausbrllcke in den Neckar und konnte die Verunglücktenoch lebend ans Ufer bringen.

Stuttgart . 16. Aug. (Ein heißer Tag .) Am Montag gab es inStuttgart 35 Grad im Schatten und 43 Grad in der Sonne.
Stuttgart , 16. Aug. (Erben gesucht.) In Nordamerika starbein Gustav Dehner, der am 17. August 1877 in Württemberg geborenist. Sein Geburtsort ist unbekannt . Von Beruf war er Pförtner.Der Nachlaß beträgt 5000 Dollars.
Göppingen , 16. August. (Tod durch Hitzschlag.) Gestern nach¬mittag war der aus Ebersbach stammende 54 Jahre alte ledige Eugen

Koser in der Fils bei Reichenbach mit Kiesbaggern beschäftigt, als erplötzlich von einer Ohnmacht befallen wurde und in die an dieser
Stelle ziemlich tiefe Fils stürzte. Er konnte nur noch als Leiche ge¬
borgen werden. Der herbeiqerusene Arzt stellte als Todesursache Hitz¬
schlag fest.

Schwab . Hall , 16. August. (Tot aufgefunden.) Im Laufe des
Sonntags wurde in der Bibers in der Nähe der zur Gemeinde
Michelfeld gehörenden Messersmühle der seit einigen Tagen vermißte68 Jahre alte Privatier K. von hier, ein früherer Metzger und Wirt,
tot aufgefunden. Da K. schlechte Augen hatte, dürfte ein Unfall vor¬liegen. Das Nähere muß die Untersuchung ergeben.

Niederstetten , OA. Gerabronn , 16. August. (Eine Todesfahrt .)
Sonntag abend ereignete sich in dem Weiler Könbronn bei Schcoz-
berg ein furchtbarer Verkehrsunfall . K. Limbacher, gebürtig von Ober¬stetten, in Münster wohnhaft , fuhr mit seinem Motorrad die ab¬
schüssige Ortsstraße herab. In einem angehängten Beiwagen saßen
fünf Kinder. Anscheinend war die Belastung zu stark, sodaß Lim¬bacher die Herrschaft über sein Rad verlor und in voller Fahrt aufdos Kllstnersche Anwesen ausfuhr. Limbacher und die fünf Kinder
wurden schwerverletzt in das Krankenhaus nach Schrozberg gebracht,wo Limbacher gestern früh 1 Uhr bereits gestorben ist. Der Anprallauf die Hausecke muß ganz gewaltig gewesen sein. Große Blutlachen,
abgerissene Dachrinnenstücke, die schwer beschädigte Neander -Maschine,
dazwischen liegend mit furchtbaren Kopfverletzungen der unglückliche
Fahrer und die fünf Kinder. Ihnen geht es, mit Ausnahme einesBuben, der mit einer schweren Gehirnerschütterung darniederliegt, ver¬
hältnismäßig ordentlich. Limbacher war Mühlenbauer in Münster bei
Stuttgart.

vsrlen
Pforzheim , 16. Aug. Ein 33jähriger , arbeitsloser Bleistiftmacherin Brötzingen geriet gestern abend mit dem rechten Arm in die Stroh¬

presse, wobei der Arm mehrfach schwierig gebrochen wurde. Der
Unfall ist umso bedauerlicher, als der Verunglückte sich eigens eine
Dreschmaschine angeschafft hatte, um der Untätigkeit und dem nieder¬
drückenden Schicksal der Arbeitslosigkeit zu entgehen. Der Mann
wurde sofort ins Städt . Krankenhaus eingeliefert.

Gestern gerieten zwei halberwachsene Brüder im Alter von 19
und 15 Jahren miteinander in Streit . Hierbei stach der jüngere
Bruder dem älteren mit einem Taschenmesser in die Hand . Der ver¬
letzte Bursche mutzte sich sogleich ins Städt . Krankenhaus begeben,um die stark blutende Wunde nähen zu lassen.

kianLiel unrl Verkekr
Neuenbürg , 17. Aug . (Schweinemarkt .) Zufuhr 30 Milch¬

schweine, 4 Läufer . Verkauft : Milchschweine pro Paar 30—32
Mark , Läufer flau.

Stuttgart , 16. August. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarktam Städt . Vieh- und Schlachthos wurden zugeführt : 20 Ochsen(un¬
verkauft 4), 37 (5) Bullen , 275 Iungbullen , 111 (3) Kühe, 266 (26)Rinder , 886 Kälber, 1747 (11) Schweine, l Schaf. Erlös aus je 1Zentner Lebendgewicht: Ochlen 3 30 —34 (letzter Markt : —), b 25
bis 28 (- ). c 22—24 (—), Bullen 3 24 —26 (23—24), d 22- 23 (21bis 22). c 20—21 (19—20), Kühe 3 22 —28 (—), b 17—20 (—), c 12bis 15 (—), cl 9—11 (—), Rinder 3 35—37 (33- 37), b 28- 33 (28bis 32), c 24- 27 (27- 30), Kälber b 36- 39 (32- 36), c 32—35 (27bis 30), «1 29—31 (22—25), Schweine » fette über 300 Pfd . 52 bis
53 (50—51), d vollfleischige von 240—300 Pfd . 52—54 (50- 52), cvon 200—240 Pfd . 53—54 (49—51), cl von 160 - 200 Pfd . 51—53(48—49), e fleischige von 120—160 Pfd . 49- 51 (46- 47), Sauen 40
bis 45 (—) Mk . Marktverlauf : Großvieh und Schweine mäßig be¬lebt, Ueberstand, Kälber mäßig belebt.

Pforzheim , 15. Aug. (Schlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren550 Tiere und zwar 6 Ochsen, 5 Kühe, 52 Rinder , 30 Farren , 31
Kälber , 22 Schafe und 404 Schweine. Der Markt verlief mäßig be¬lebt. Der Ueberstand betrug 18 Stück Großvieh und 12 Schweine.
Die Preise für ein Pfund Lebendgewicht waren : Ochsen 3 31 —33, d27—30, Farren 3 26, b 24 und c 20, Kühe 3 24 , b 20. c 12, Rin¬
der 3 34 —36, b 31—33, Kälber d 35—38, c 32—35, Schweine d
52—54, c 51—52. Beste Tiere waren über Preis bezahlt.

Karlsruhe , 15. August. (Biehmarkt .) Zufuhr : 29 Ochsen, 54
Bullen , 26 Kühe, 157 Färsen, 118 Kälber, 1145 Schweine. Gesamt¬
zufuhr 1529 Stück. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen22—34, Bullen 18—26, Kühe 19—24, Färsen 22—36, Kälber 19 bis
40, Schweine 39—55. Bestes Schlachtvieh über Marktpreis bezahlt.
Marktverlauf : Großvieh langsam, erheblicher Ueberstand, Schweine
langsam, geringer Ueberstand, Kälber langsam geräumt.

Metrie kßaekneklen
Essen, 17. Aug - Auf der Landstraße Jbach -Äangenberg

geriet gestern ein Wöbeltastwagen ins Schleudern und raste

etwa 150 Meter die abschüssige Landstraße hinab gegen einen
Hochspannungsmast , wobei der Anhänger des Lastwagens um¬
kippte. Von den Insassen wurde die 35jährige Kaufmanns-
frau Erdmann aus Barmen tödlich, der Sohn des Spediteurs
und zwei Vetter leicht verletzt.

Dierdorf (Westw.), 16. Aug . Eine vorbildliche Ruhe legte
ein alter Bienenvater aus Dierdorf an den Tag , dem die
Königin eines schwärmenden Bienenschwarms auf den Rücken
geflogen war , was zur Folge hatte , daß der gesamte Schwarm
den Alten summend umflog und sich auf seinem Rücken nieder¬
ließ . Dem alten Mann wäre es sehr übel ergangen , hätte ersich genau so aufgeregt benommen , wie die von dem Schau¬
spiel entsetzten Zuschauer . Der mit den Gewohnheiten seiner
Bienen vertraute Züchter wußte sich aber zu helfen . Er zog
seelenruhig seinen alten Rock langsam aus , ließ sich einen Korb
bringen und fing an , die gesamte Jmmenschar hineinzustrei¬
chen. Keines der zahllosen Tierchen tat dem alten Bienen¬
züchter etwas zu leide, so viele ihrer ihn auch umschwirrten.

Nordhorn , 16. Aug - An der deutsch-holländischen Grenze
bei der Zollstelle Fernsdorferhaar hielten Zollbeamte gestern
einen Kraftwagen aus Hamburg an , der die Grenze passieren
wollte . Bei der Durchsuchung ergab sich, daß der Chauffeurdes Wagens 17 MO RM . in Einhundert - und Eintausendmark-
Scheinen bei sich trug . Im Wagen befand sich auch eine Frau
aus Hamburg . Beide Personen wurden verhaftet und der
Wagen beschlagnahmt . Soweit sich nach den bisherigen Er¬
mittlungen übersehen läßt , hat der Chauffeur einen Devisen¬
schmuggel im Auftrag eines Hamburgers auszuüben versucht.

Berlin , 16. Aug . Die läppische Landestegierung hat , nach
einer Meldung aus Detmold , angesichts des Rückgangs der
Reichssteuereinnahmen beschlossen, eine Gehaltskürzung vom
1. September ab für das Rechnungsjahr 1932 durchzuführen,
und zwar in der Weise wie sie der Freistaat Preußen bereits
seit dem 1. Juli durchgeführt hat , jedoch mit der Milderung,
daß eine Freigrenze von 1M0 Mark gesetzt wird , die allen
Beamten und Angestellten zugute kommt . Außerdem wurde
die Einführung der Schlachtsteuer und Einsparungen auf dem
Gebiet der Sach - und Personalausgaben heschlossen.

Wanzleben (Bez . Magdeburg ), 16. Aug . lieber dem Kreis
Wanzleben ging gestern abend ein schweres Gewitter nieder.
Der Blitz tötete eine polnische Saisonarbeiterin und eine
Äandarbeiterin . ,

Königsberg , 16. Aug . Das Schnellgericht urteilte 11 Kom¬
munisten ab , die am 22. Juli bei einem Zusammenstoß gegen
20 nationalsozialistische Wahlzettelverteiler mit Pflastersteinen
und Latten vorgegangen waren und einen Nationalsozialisten
verletzt hatten . Das Gericht verurteilte den Rädelsführer
wegen schweren Landfriedensbruches und schwerer Körperver¬
letzung zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus , einen Angeklagten
wegen schweren Landfriedensbruchs zu 1 Jahr Zuchthaus,
weitere 8 zu Gefängnisstrafen ; ein Angeklagter wurde frei¬
gesprochen.

Prag , 16. Aug . Wie die Blätter melden , ereignete sich am
vergangenen Sonntag außer dem schweren Flugzeugunglückbei Lobositz(Böhmen), das vier Todesopfer forderte , noch einzweites schweres Flugzeugunglück. Bei einem Propaganda¬flug stürzte bei der Gemeinde Jemnitz in Mähren ein Flug¬zeug des Mährisch-Schlesischen Aeroklubs ab. Zwei Passagierefanden in den Trümmern des -Flugzeugs den Tod, ein dritterwurde schwer verletzt und starb bei der Ueberführung insKrankenhaus . Dem Piloten müssen beide Beine amputiertwerden.

Parts , 16. Aug . Ein Schnellboot der Compagnie Generale
Aeropostale, das den Dienst zwischen Natal und Dakar versiehtund am Samstag dort einlaufen sollte, ist nach einer hier ein¬
getroffenen Meldung in einem heftigen Sturm untergegangen.Die Besatzung, die sich aus dem Kapitän und 21 Mann zu¬sammensetzte, soll den Tod in den Wellen gefunden haben.

Moskau , 16. Aug . Das Verkehrskommissariat der Sowjet¬
union hat eine großzügige Aktion gegen die Diebstähle auf
den Eisenbahnen und auf den Schiffstransporten eingeleitet.
Bisher sind über 70 Personen in der Sowjetunion verhaftet
worden . Sondergerichte der OGP11 . haben schon 19 Todes¬
urteile ausgesprochen , die am selben Tage vollstreckt wurden.

Berlin in den Tropen
Reichshauptstai >t in der Hitzewelle — Hochkonjunktur in Eis

Während des ganzen Monat Juli haben die Perliner überdas Wetter gemurrt . Regen, Regen, jeglichen Tag , nur seltenab und zu ein bißchen Sonne . Die Ausflugslokale in derUmgebung von Berlin standen schon am Rande des Ruins,viele wollten vorzeitig schließen und das Personal entlassen.
Da besinnt sich plötzlich die Sonne auf ihre hochsommer¬

liche Funktion , bannt alle Wolken weit hinter den Horizont
und beherrscht das Stückchen Himmel , unter dem die Berlinersich angcbaut haben , unumschränkt , lieber Nacht verändert
sich das Bild der Riesenstadt . Das schöne Wetter , nach dem
sich vißr Millionen Menschen wochenlang vergeblich sehnten,wird zur unerträglichen Qual . Keuchend schleichen die Men¬
schen über den Asphalt , der in der Sonne schmilzt und der
erste Blick in die eben erschienene Zeitung gilt nicht den poli¬
tischen Ereignissen , sondern dem Wetterbericht . Enttäuscht
gleiten die Äugen darüber hin , keine Aussicht auf Gewitter , es
soll noch heißer werden . Und das Thermometer zeigt schon35 Grad im Schatten ! Der erste Werktag in der tropischen
Glut hat bereits zwei Opfer gefordert . Ein 68jähriger Ge¬
schäftsvertreter brach auf der Straße , wo er auf feinen Auto¬
bus wartete , infolge der Hitze zusammen , erlitt einen Herz¬
schlag und war sofort tot . In Charlottenburg erlitt eine
34jährige wohnungslose -Frau einen Hitzschlag und wurde in
bedenklichem Zustand ins Krankenhaus gebracht.

Hitze schafft Konjunktur . Wie der Kohlenhändler sich ver¬gnügt die Hände reibt, wenn seinen Mitmenschen Ohren undNasen erfrieren , so wird die Miene derer mit jedem Grad

Köpfe, von denen man spricht
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heiterer, den das Quecksilber im Thermometer höher klettert,
die die Bevölkerung mir Getränken und Eis versorgen. Am
vergangenen Sonntag haben die Berliner Verkehrsmittel weit
über 3 Millionen Personen ins Freie gefördert. Am Sonntag
war Berlin tatsächlich entvölkert. Die Zahl der Ausflügler
wird auf 4 Millionen geschäht, so dah nur einige hnndcrt-
tausend, vielleicht nur die Kranken und Schwachen, zuhause
geblieben sein können In den Freibädern herrschte unbe¬
schreiblicher Betrieb , der berühmte Apfel konnte nicht einmal
hier zu Boden fallen. ^

Wie sehr die Hitze auf die Konjunktur ^der Getränkeindu¬
strie einwirkt, zeigt, daß der Umsatz an Weißbier, das säuerliche
Gebräu , das in Berlin gern getrunken wird, sich von einem
Tag zum andern verdoppelt hat . In den Eisstuben bilden sich
lange Schlangen, von Menschen, die nach einer Waffel an¬
stehen, die Verkäufer sind dem Ansturm nicht gewachsen. Die
Berliner Eisfabriken rechnen während der Sommermonate
mit einem Normalverbrauch von 20000 Zentnern Pro Tag.
Der Bedarf an Eis betrug am Montag aber 40 000 Zentner.
Kleinverkäufer, die gewöhnlich täglich drei Zentner umsetzen,
verkauften am Montag 10 Zentner . Die Wasserwerke mutzten
etwa 600 000 Kubikmeter Wasser abgeben, das sind rund 150
Liter pro Einwohner . Ter normale Wasserverbrauch der
Industrie beträgt 200000 Kubikmeter pro Tag, cs bleiben dann
immer noch 400 000 Kubikmeter, die von der Bevölkerung und
für Straßensprengung verwendet werden oder rund 100 Liter
für jeden Berliner Einwohner.

^US Well un6 »-eben
Wie verdient man 100 Mark täglich? Sehr einfach, man

stellt sich an eine belebte Straßenecke, beispielsweise an Kur¬
fürstendamm in Berlin und hält die offene Hand hin oder den
offenen Hut . Dann klimpern sich so im Laufe eines Tages
soviel Münzen zusammen, daß man Wohl einen blauen Lappen
dafür eintauschen kann. Tie Einnahmechancen können aber
noch erhöht werden dadurch, daß man sich eine blaue Brille
vor die Augen setzt oder den Arm in die Binde kegr, falls man
nicht das Glück hatte , Arm oder Bein bei einem Unfall wirk¬
lich zu verlieren. Ter Beruf des Bettlers ist zwar so überfüllt
wie alle anderen, aber eine gute Ecke nährt noch immer ihren
Mann . Es sind die Stümper , die auf Klingelsahrt gehen
oder sich auf Höfen als Musikanten oder Feuerfresscr Produ¬
zieren. Der Virtuose hält an seiner Ecke fest und an der
mitleiderrcgenden Geste. Wenn man von fantastischen Ein¬
nahmen der Bettler in Newyork hörte, hielt man das für
amerikanische Uebertreibungen und dachte, daß so etwas in
der deutschen Reichshauptstadt nicht möglich sein würde. Es
ist aber nicht nur möglich, sondern es ist sogar Tatsache, daß
die berufsmäßigen Bettler in Berlin sich ebenso wie ihre
Newyorker Kollegen zu festen Ringen zusammengeschlossen
haben und über für deutsche Verhältnisse horrende Einnahmen
verfügen. Die Berliner Berufsbettler stehen zusammen in
allen Fragen des Gelderwerbs und sie halten auch zusammen,
wenn es gilt, das Erworbene zu verjubeln . Spielklubs exi¬
stieren in Berlin , deren Mitglieder nur berufsmäßige Bettler
sind. Es wird „Meine Tante — Deine Tante " gespielt, Ein¬
sätze von 30 Mark sind keine Seltenkeit. Ein Einarmiger ver¬
lor in einer Nacht 150 Mark . In einem einzigen Stratzen-
viertel des Berliner Westens hat die Polizei 115 berufsmäßige
Bettler festgestellt. Viele von ihnen gehören zu den Stamm¬
gästen eleganter Bergnügungsetablissements , wo sie mit Mo¬
nokel und in seidenen Hemden den Kavalier spielen. Am
Kurfürstendamm wurde ein Bettler festgenommen, der auf
einer Violine kratzte und um des armseligeren Eindrucks wil¬
len ein mageres verhungert aussehendes Kindchen neben sich
gesetzt hatte. Vor Gericht bezifferte er seinen Tagesverdienst
bei dreistündiger Tätigkeit auf 28 Mark . Zum Ueberflutz war
der Mann nicht arbeitslos , sondern hatte in seiner „Freizeit"
geregelten Verdienst.

Ein Zaun, den man nicht sieht. Bei der weltberühmten
Firma Simens <L Halske wurde im Verlauf einer Pressefüh¬

rung auch eine neue Erfindung eines Ingenieurs der Werke
gezeigt, die auf dem Gebiete der Sicherung von Räumen und
dergleichen eine bahnbrechende Neuerung darstellt. Es handelt
sich um eine Sperre durch Lichtstrahlen, die im Bereich der
ultraroten Strahlen liegen, für das menschliche Auge also
unsichtbar sind. Von einem mit einer kleinen Glühlampe
ausgerüsteten Sender geht der Lichtstrahl aus , der durch
Spiegelanordnung in für den Uneingeweihten unberechen¬
bare Bahnen gelenkt werden kann. Dieser elektrische Strahl
trifft auf eine Verstärker-Anordnung , die mit einer Alarm¬
vorrichtung gekoppelt ist, die, falls irgendetwas in die Bahn
des unsichtbaren Strahlenganges vom Sender zum Empfänger
gerät, innerhalb einer zehntel Sekunde auslöst.

Weisheitszähne mit 75 Jahren hat in einem italienischen
Fischerdorf die Händlerin Marie Boccardo erhalten . Zu ihrer
großen Neberraschung sind ihr förmlich über Nacht, nachdem
sie bereits 15 Jahre vollständig zahnlos war , drei neue, Pracht¬
voll Weiße und starke Backenzähne aus den alten Kiefern
herausgewachsen, mit denen sie sogar Haselnüsse knacken kann.
Dieses Naturwunder ruft die Neugierigen weit und breit
herzu, sodaß die alte Maria vor lauter Zähnezeigen und
Nüsseknacken nicht mehr Zeit genug hat für ihren Laden.
Trotzdem hat sie den sofort an sie herantretenden industriel¬
len Versuchungen zu widerstehen gewußt. Eine bekannte
Firma bot ihr eine ihr Lebensende sichernde Pension an,
wenn sie nur bestätigen wollte, daß sie ihre Zähne den täg¬
lichen Mundspülungen mit einem bestimmten Mundwasser zu
verdanken habe. Aber die alte Maria glaubt eher an ein
Wunder der Madonna und war auch dann nicht zu einer an¬
dern Auffassung zu bewegen, als man ihr versicherte, daß das
Mundwasser in Zukunft „Borcardol " getauft werden würde.

Millionen aus nem Nichts. Schon einmal, zur Zeit als
die Stickstoffgewinnung aus der Luft gelang, ist die gleiche
wirtschaftliche Ankündigung durch die aufhorchende Welt ge¬
gangen. Auch dort ist man zweifelnd und abwartend der
Nachricht gegcnübergestanden. Im Augenblick steht Deutsch¬
land wieder vor dem Beginn -einer neuen großen Entdeckung
und ihrer technischen und wirtschaftlichen Ausbeutung . Sie
heißt:

Zurkergewrnnung aus Holz

Wir haben bereits vor einiger Zeit eine entsprechende
Nachricht unter „Welt und Leben" gebracht und können heute
eine größere Darstellung von E. Larsen in den „L. N. N."
Mitteilen. Wir bringen diese Ausführungen umso eher, da
man erfahren hat, daß bereits die Reichsspritmonopolverwal¬
tung sich für das Verfahren interessiert hat und in nächster
Zeit die Entscheidung darüber fallen wird, in welcher Form
sie die Beteiligung an der Produktion beabsichtigt.

„Ich habe eine Methode zur Umwandlung von Holz in
Zucker gefunden", erklärte der junge Chemiker Dr . Hein¬
rich Scholler  aus München den Leitern der Spritbren¬
nerei in dem holsteinischen Dörfchen Tornesch-

„Das ist nichts Neues", entgegnete man ihm, „das kennt
man seit dem Jahre 1819, als der französische Chemiker Bra-
conot den ersten Versuch machte, aus Zellulose unter Ein¬
wirkung von Säuren Zucker zu gewinnen. Das jüngste
Verfahren stammt von Bergius und Millstätter . Aber es ist
bisher nicht gelungen, eine wirtschaftlich rentable Methode
zu finden."

„Doch — das Verfahren ist gesunden. Ich habe es entdeckt."
*

Das war 1927. Tr . Scholler brachte nur -einen primitiven
Apparat mit, der zehn Gramm Sägespäne faßte, die er vor
den Augen des Industriellen in Zuckerlösung umwandelte.
Heute aber ragt auf dem Gelände der Brennerei Tornesch
— ein Paar Kilometer abseits der Chaussee Hamburg —Kiel
— bereits ein dreißig Meter hoher Wellblechturm in den
diesigen Waterkanthimmel . . . das Symbol eines vielleicht ent¬

scheidenden Wendepunktes der chemischen Industrie und un¬
zähliger verwandter Wirtschaftszweige, Wahrzeichen eines
neuen Entwicklungsbeginns.

-i-

Was hatte Dr . Scholler entdeckt? Als er einmal, in der
Inflationszeit , nichts zu essen hatte , sah er sich verzweifelt in
seiner Studentenbude um und dachte: „Könnte man doch alle
die Nährwerte , die in jedem Stück Holz, in diesem Tisch und
Stuhl stecken, in eine genieß bare . Form  bringen ! Der
Gedanke ließ ihn nicht mehr los, bis er nach jahrelanger
Arbeit die Lösung fand. Er entdeckte, warum die bisherigen
Methoden, Holz unter der Einwirkung - von Säuren in
Zucker zu verwandeln , nur etwa 14 Prozent Ausbeute brach¬
ten und daher unwirtschaftlich bleiben mußten : weil man
nämlich den aus der Zellulose — dem Hauptbestandteil des
Holzes — entstehenden Zucker zu lange der zersetzenden Wir¬
kung der Säure überließ, so daß sofort eine Rückbildung
eintrat . Scholler wählte den einfachen Ausweg, während
des Prozesses den sich bildenden Zucker sofort aus dem Be¬
reich der Säure wegzuführen — und .erzielte die etwa dreifache
Ausbeute von 40 Prozent . Zucker aber ist erst der Ausgangs¬
stoff für viele wichtige Produkte , deren Herstellung bisher
mit teureren Methoden und kostspieligerem Material vorge¬
nommen wurde (falls es nicht gar notwendig war , sie aus
dem Ausland einzuführen ): reiner Sprit , Futterstoffe, eiweiß¬
haltige Nährmittel (in Verbindung mit Luftstickstoff), Hefe,
Glyzerin , Nitroglyzerin (während des Krieges wurde viel
Zucker dem Nahrungsmittelzweck entzogen und zur Herstel¬
lung von Sprengstoffen verwandt , ebenso wie unzählige
Tonnen von Roggen verfüttert werden mußten — heute gibt
umgekehrt die Holzverzuckerung die Möglichkeit, Viehfutter
aus Sägespänen herzustellen), synthetischer Kautschuk und
eine lange Reihe anderer chemischer Verbindungen.

Der Wunderturm von Tornesch ist die erste Anlage, die
ständige und in fabrikmäßigem Betrieb Holz in Zucker ver¬
wandelt — vorläufig nur für den eigenen Bedarf der Bren¬
nerei- Drei riesige Flaschen aus -Gußstahl, die sogenannten
Perkülatorcn , sind die Hauptapparate . Sie werden gespeist
von meterdicken Röhren , die ihnen täglich 20000 Kilo Sage¬
mehl, Sägespäne und Abfallholz zuführen , während am an¬
deren Ende eine Lösung abfließt, die 8000 Kilo Zucker enthält.
Die braune , schäumende Flüssigkeit wird in ungeheuren Klär-
bottichen gesammelt und später in Gärbottiche mit einem
Fassungsvermögen von über 100 000 Litern geleitet, wo sich
eine schneeige Decke von Zuckerschaum bildet. Aber damit ist
die Metamorphose der Moleküle noch nicht beendet. Die ge¬
wonnenen 8000 Kilo Zucker pro Tag werden in 5000 Liter
reinen Alkohol verwandelt . Das bedeutet also: 20 000 Mo
fast wertlosen Holzabfalls erscheinen am Ende eines nur 18
Stunden dauernden Prozesses als 5000 Liter Sprit!

Es ist keine Utopie mehr, wenn man heute in Tornesch an
Wirtschaftspläne denkt, die vor allem einmal Arbeit für 120M
bis 150 000 Menschen schaffen könnten (ganz abgesehen von der
belebenden Wirkung auf verwandte Industrien ). Man kal¬
kuliert mit der Errichtung von etwa hundert Holverzucke-
rungsanlagen im ganzen Reich, und zwar ausschließlich in
Gebieten, die auf Forstwirtschaft angewiesen sind. (Hoffentlich
denkt man in Preußen dabei auch an unfern Schwarzwald.)
Damit will man zugleich zwei Ziele erreichen: erstens die Ver¬
meidung jeder Konkurrenz für die landwirtschaftlichen Be¬
triebe, deren Existenz von der Kartoffelsprit -Brennerei ab¬
hängt ; zweitens die lOOprozentige Verarbeitung des Holz¬
abfalls — der bisher nur zu etwa 25 Prozent verwertet
wurde — an Ort und Stelle ohne Verteuerung durch Fracht¬
kosten.

Die Fabriken sollen staatlich oder gemischtwirtschaftlich be¬
trieben werden, damit jede Konkurrenzschädigung anderer not-
leidender Industrien leicht vermieden werden kann. Die Ver¬
wertung des so billig gewonnenen Sprits könnte vor allem in
hochprozentiger Beimischung zum Benzin erfolgen, wodurch
die Regierung , wie beabsichtigt, den Treibstoffimport hemb-
drücken und der Staatskasse Geld zu verschaffen vermag.

Gemeinde Dirkenfeld.
Der morgen hier stattfindende

Vieh- und Hrämermarlt
beginnt vormittags 8 Ahr.

Bürgermeisteramt: Neuhaus.

kr.K8M verreist.
Von6«r ksiss rurück.

Birkenfeld, 17. August 1932.
Danksagung.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Marie VurbaUa.
geb. Stumpp,

sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.
Insbesondere danken wir allen denjenigen, die
sie besuchten und erquickten, ferner für die Kranz-
und Blumenspenden und allen, die sie zur letzten
Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

vr.mell. VIsksussn
ttleusndüeg.

Vsrrweikalts Kranke , aber auch Gesunde erfahren,
wie man auf vollständig neuen un «t dilligsn Wegen
auf natürlicher Grundlage Krankheiten wirksam bekämpft bei

Dauererfolgsnachweis.
Erscheinen Sie deshalb zum einmaligen großen

UcktdNclsr-Vvrtrsg.
Es kommen hauptsächlich zur Sprache: Rheuma. Ischias. Herz-,
Lungen-, Leber- u. Nierenleiden, Stoffwechselkrankheit, Arterien¬
verkalkung, Nervosität, Verdauungsstörung. Stuhlverstopfung rc.
Sehr wichtig für die Frau: Ursachen der Menstruationsstörungen.
Unterleibsleiden, Wechseljahre, Kropf, Krampfadern, Futzleiden rc.

Bortrag findet statt:
Heute Mittwoch den 17. August, abends ffeg Uhr,

im Bahnhofhotel in Herrenal  b.
von Bestrahlungsapparaten. Radiumkissen,
Aerztebüchern, Kräutersäfte oder Tee's.

Der Vortrag hält sich streng im Rahmen von Sltte und Religion!
Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt!

Eintritt frei!
Wer den Vortrag versäumt, begeht den größten Fehler seines Lebens!

Besuchskarten

kskrrsclsr
kskrrscßrudskvr

kepsrstursn

Kulo-König
VIsusndürg , Islss 272.

Farben
Schachtel 65 Pfg.

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchhandlung.

Lein Artikel ist so do-

kaimt, äa.88 er äio

26iZ6LI ' 6klLM6 6Lt-

dokrov . konnte!

Fruchlsäste billiger!
Zi»Wi-Versteigerung.

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 18. August, 15 Uhr,
in Birkenfeld:

1 Klavier, 1 Kantenbügel¬
presse, ca. 300 Liter Wein,
1 Schokoladekasten, 150
Schokoladetafeln, 50 Pfd.
breite Nudeln, 30 Pfund
Makkaroni,1Warenschrank,
1 Ladentisch, 1 Eistrans-
sormator, 1 Warenschrank,
1 Eisschrank, 1 leeres
Mostfaß, 2 Regale.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Wir suchen zum1. Oktober
ds. Fs. eine nette, fleißige

Hallsallgestellte.
die in sämtlichen Hausarbeiten
bewandert ist und solche willig
verrichtet,Kenntnisse im Kochen
besitzt und etwas nähen kann.
Vergütung nach Uebereinkunst.
Bei entsprechender Bildung
gewähren wir Familienanschluß
und sichern gute Behandlung
zu. Nur solche Bewerbungen
mit Lebenskauf und neuestem
Bild, die diesen Voraussetz¬
ungen entsprechen, unter Nr. 50
an die Enztäler-Geschäftsstelle
erbeten.

S.M. ..Eintracht".

Orangeade und
Zitronensaft

mit Zucker
Vi Flasche1 . -

r/s Flasche EH Pfg.
Zitronensaft

ohne Zucker
*/i Flasche 88 Pfg.
Vs Flasche 38 Pfg.
Preis mit Flasche

Rückvergütung IObzw.5^

Wildbader Sprudel
Liter 25 Pfg.

Teinacher Sprudel
Limonaden

Prima Apfelwein
aus eig. Kellerei

Bollsaftige Zitrone«

Ersrifchungswaffeln
und Eisbonbo«

Vr Pfund 28 Pfg-

Tomaten
glatte runde

Pfund 13 Pfg-
Schöne Pfirsiche
Iffs Pfund40  Pfg-
Bühler Zwetschge«
Tafeltrauben, Birnen

Eiuleggurke«
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